
Förderkreis trauert 
um Ester Einhorn 
R O T E N B U R G . Der Förderkreis 
des Jüdischen Museums in der 
ehemal igen Rotenburger Mik-
we trauert um sein Ehrenmit­
glied Ester Einhorn. Die Toch­
ter des ehemal igen Rotenbur­
ger Stadtrats und Unterneh­
mers Siegfried Katzenstein 
starb im vergangenen Jahr im 
97. Lebensjahr in Wel l ington/ 
Neuseeland. Das teilt der Ro­
tenburger Historiker Dr. Hein­
rich N u h n mit. 

Nach Neuseeland war Ester 
Einhorn, mi t Mädchennamen 
Katz, mi t ih rem Ehemann, 
dem Berliner Archi tekten Hel­
mut Einhorn, geflüchtet. Ihr 
Berufswunsch, sich an einer 
deutschen Universität als Apo­
thekerin ausbilden zu lassen, 
war durch Hitlers Machtüber­
nahme 1933 vereitelt worden. 

N u h n würdigte die Verstor­
bene jüngst in einer Gedenk­
ansprache. Ester Einhorn, so 
Nuhn , habe entscheidenden 
Antei l an der Erinnerungsar­
beit in Rotenburg gehabt. 
Mehrfach lieferte sie detail­
lierte Berichte und Dokumen­
te über ihre Familie und über 
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das Leben in der Fuldastadt in 
den 1920er- und frühen 
1930er-Jahren. 

„ In Rotenburg verlebte mei­
ne Mutter eine außerordent­
l ich g lückl iche Kindheit." Das 
sagte ihre Tochter Prof. Barba­
ra Einhorn wört l ich in e inem 
ganzseit igen Nachruf in der 
Wel l ingtoner Tageszeitung. 
Ester war 1932 das erste Mäd­
chen, das an der Rotenburger 
Jakob-Grimm-Schule das Abi­
tur ablegte. Das Wicht igste , 
was sie an dieser Schule u n d 
durch die Erziehung in ih rem 
Elternhaus gelernt habe, sei 
die zentrale Bedeutung v o n 
Toleranz. Dies habe ihr die 
Mutter i m m e r wieder mi t auf 
den W e g gegeben, führt die an 
der Universität Brighton in 
England lehrende Professorin 
weiter aus. Sie u n d ihre Mut­
ter besuchten nach Kriegsen­
de wiederholt die Stadt, in der 
ihre Vorfahren gelebt u n d ge­
wirkt hatten, um deren heuti­
gen Bewohnern die Hand zur 
Versöhnung zu reichen. 

In ih rem seit 1938 neuen Le­
bensumfeld in Neuseeland en­
gagierte sich Ester Einhorn zu­
sammen mit ih rem M a n n i m 
Naturschutz, in der Denkmal ­
pflege, im städtischen Kon­
zertleben und in der Friedens­
bewegung. 

Um sich von der Philanthro­
p in u n d Friedenskämpferin zu 
verabschieden, k a m e n um die 
150 Menschen zur „Feier ihres 
Lebens" in die ehemalige Ka­
thedrale v o n Wel l ing ton . „Das 
besagt sehr viel darüber, wie 
sie es geschafft hat, über Klas­
se u n d Generat ion h inweg 
Freundschaften zu knüpfen", 
schreibt ihre Tochter Barbara, 
(red) 
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